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Er entwir ft Fernseher und  
Stühle, zeichnet und macht  
Musik: Frank Rettenbacher  
lässt sich nicht auf eine Diszi- 
plin festlegen. Ein Besuch in  
seinem Amsterdamer Studio

ZU R  PE RSO N  Der studierte 
Industriedesi gner (*1979) 
stammt aus Österreich, ist 
Vater von zwei Töchtern und 
lebt seit rund 20 Jahren mit 
seiner Familie in Amsterdam.

frankrettenbacher.com 
 @frankrettenbacher

VIRTUOS
GESTALTET,  
ZEITLOS 
SCHÖN

106 DESIGN SCHOENER-WOHNEN.DE

Anfangs entwarf er Autos: Nach dem 
Industriedesign-Studium in Graz sam- 
melte Frank Rettenbacher erste Be- 
rufserfahrungen bei Audi Design. Als 
es seine Partnerin beruflich in die 
Niederlande zog, heuerte er als Pro- 
duktgestalter bei Philips an, wo er 
seither das Design aller TV- und Au- 
dio-Produkte verantwortet. Parallel 
dazu gründete er sein eigenes Studio 
– als „Fingerübung“ neben seinem 
Hauptjob, wie er selbst sagt: „Ich ge- 
nieße das freie Entwerfen von Mö-
beln, das Schaffen von etwas Analo-
gem.“ Dabei macht er alles allein,  

von ersten Handskizzen über Rende-
rings bis zu 3-D-gedruckten Vormo-
dellen, und bezeichnet sich als Perfek- 
tionisten, der kein Detail der Produkt-
entwicklung dem Zufall überlässt. 
„Meine Akribie ist schon ein bisschen 
nerdig“, meint er schmunzelnd. „Ich 
kann beispielsweise aus der Maser- 
ung einer Rückenlehne ein ziemliches 
Ding machen.“ Das Ergebnis  über- 
zeugt: Der neue Stahlrohrstuhl „S 243“ 
für Thonet etwa vereint eine durch-
dachte Konstruktion mit formaler 
Leichtigkeit – und hat das Zeug zum 
zeitlosen Klassiker. 

DETAILVERLIEBTES DESIGN

1 ARBEITSPL ATZ  Ein rund 70 
Quadratmeter großes Studio  
dient dem Designer als kreative 
Spielwiese im Multikulti-Viertel 
Amsterdam-Oost

2  S TAP E L S T U H L  Der neue  
„S 243“ für Thonet kombiniert  
ein (farbiges) Stahlrohrgestell  
mit Formholzteilen für Sitz und 
Rücken – und lässt sich als leich- 
ter Vierbeiner stapeln

3 VORMODE LL  Anhand von 
3-D-Drucken im Maßstab 1:5 
wurden zahlreiche Gestellvari- 
anten des „S 243“ getestet, es 
wurde an der Ergonomie gefeilt 
und die Stapelbarkeit verfeinert

4  MÖBELDESIGN  In Zusam- 
menarbeit mit dem italienischen 
Hersteller Zanotta entwickelte 
Frank Rettenbacher unter an- 
derem den Sessel „Judy Lounge 
Chair“ und den Hocker „Ido“
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Ohne Handskizzen wäre das Entwer-
fen für Frank Rettenbacher unmöglich: 
„Ich denke quasi mit dem Zeichen-
stift.“ Sein Schreibtisch ist übersät mit 
weißen DIN-A4-Blättern, auf die er 
mit leichtem Strich Varianten von Mö- 
beln und konstruktiven Details hin- 
geworfen hat. Neben seiner Tätigkeit 
als Designer stellt der kreative Tau- 
sendsassa feine Porträts von Freunden 
und Familie als freie künstlerische 
Arbeiten her, die unter anderem die 
Wände des Studios schmücken. Und 
auch das Cover seines ersten Musik-
albums „Morba“ (zu sehen auf Seite 

109), das er unter dem Label String-
Theory Records veröffentlicht hat, 
stammt aus seiner Feder. „Ich wollte 
ein Artwork schaffen, welches die 
Musik, aber auch den Label-Namen 
einfängt“, erklärt Frank. „Inspiriert  
von der Stringtheorie, die alle Teil- 
chen als vibrierende Fäden be-
schreibt, zeigt es ein dichtes Gewe- 
be von Haaren, die organisch in- 
einanderwachsen.“ Die Farben hat  
er spontan gewählt: „Ich mag erdi- 
ge, pastellige Töne, die ein wenig ab- 
seits der Standardtöne liegen und 
eine subtile Wärme ausstrahlen.“ 

VIRTUOSE ZEICHENKUNST

1 MATE RIA LM US TE R  dienen als 
Inspiration für Oberflächen- und 
Farbvarianten. Holzarten, Beiz- 
töne und Lackfarben für Möbel 
und Objekte stimmt Frank fein ab

2  RE N D E RI N GS  möglicher Ent- 
wurfsvarianten erstellt der Desig- 
ner auf Basis erster Handskizzen 
am Computer – und visualisiert so 
konstruktive Details in dreidimen-
sionalen Ansichten

3  HA N D S KIZ ZE N  mit schwar- 
zen Finelinern und farbigen Co- 
pic-Markern stehen bei Frank 
Rettenbacher stets am Anfang des 
Entwurfsprozesses, wie hier beim 
Stahlrohrstuhl für Thonet

4  P O RTR ÄTB I L D E R  wie die von 
seiner Partnerin oder seinen bei- 
den Töchtern fertigt der Gestalter 
als freie künstlerische Arbeiten  
an – gezeichnet mit schwarzem 
Fineliner auf Papier
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E N T W U RF S PROZE SS  Von ersten 
Skizzen über Renderings und Modelle  
aus dem 3-D-Drucker (auf dem Wand- 
board) geht es zum Prototypenbau

KRE ATIV KOS M OS  Das Studio offen-
bart Franks gestalterische Bandbreite. 
Seinen Fernseher „DesignLine“ für 
Philips nutzt er aktuell als Pinnwand

SCHOENER-WOHNEN.DE  DESIGN 109



C E L L I S T  Das Streich-
instrument spielt er  
seit Kindertagen: „Ich 
hätte große Lust, gute 
Bestuhlung und Ac- 
cessoires für Streicher  
zu entwerfen“

A U TO FA N  Seinen Audi A2 
fährt Frank schon ewig, nutzt ihn 
in Amsterdam aber kaum. „Ich 
mag es, dass hier alles mit dem 
Fahrrad erreichbar ist“

110 DESIGN SCHOENER-WOHNEN.DE
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»DIE AKRIBISCHE  
AUSFÜHRUNG  

ALLER DETAILS IST MIR 
SEHR WICHTIG«

FRANK RET TENBACHER

Aufgewachsen in Vorarlberg, spielt 
Frank Rettenbacher seit seiner Kind- 
heit Cello – sein Zwillingsbruder 
Martin, der Medientechnik studiert 
hat und mit seiner Familie in Paris 
lebt, genauso lange schon Geige. 
Neben seiner Arbeit als Designer lebt 
Frank auch in der Musik seine Krea- 
tivität aus: Er komponiert sogar selbst 
und veröffentlichte unlängst zusam-
men mit dem befreundeten nieder-
ländischen Produzenten und DJ Bardo 
Camp sein bereits erwähntes Debüt-
album „Morba“, das klassische und 
elektronische Musik fusioniert und bei 

gängigen Streaming-Anbietern zu 
finden ist. Während des Interviews 
läuft das Album als Vinyl auf dem 
Plattenspieler – bei seinem Lieblings-
track greift Frank spontan zum Cello 
und begleitet live. „Wenn ich spiele, 
schalte ich komplett ab“, erklärt  
er. „Es ist ein Gefühl von Freiheit im  
Kopf – keine Gedanken an Arbeit  
oder den Alltag, einfach loslassen  
und tagträumen.“ Zum Musizieren 
mag er das Set-up im Studio: „Hier 
gibt es keine Vorhänge oder Tep- 
piche, die den Klang dämpfen, da 
klingt das Cello besonders gut.“

MUSIK ALS LEIDENSCHAFT

1 S T U D I O M O O D  Ideen aus- 
hecken, Entwürfe entwickeln, an 
Details tüfteln: Der große Raum 
mit breiter Fensterfront zur Stra- 
ße ist das perfekte Kreativlabor

2 SOUN DTR ACK  In Frank Ret- 
tenbachers Studio wie auch zu 
Hause findet sich eine beacht- 
liche Sammlung von Schallplat- 
ten – darunter auch Klassiker wie 
„Aladdin Sane“ von David Bowie

3 PL AT TENSPIELER  und Ver- 
stärker im Studio sind Vintage-
Schätzchen, etwa von Bang & 
Olufsen oder Braun: „Ich liebe  
die Produkte, die Dieter Rams  
für Braun entworfen hat“ 

4  A RT WO R K  Mit dem Cover 
seines Debütalbums „Morba“ 
visualisiert Frank Rettenbacher  
die harmonischen Kompositio- 
nen, in denen Cello, Klavier und 
Electronics zusammenfließen


